
Nudolf fto INn seliner Dedeutung
tür die Erforschung der Kirchengeschichte.

Von Ernst Benz
ın Marburg

Will INnNnan hler eın Wort über die Bedeutung Rudaolf (J)itas sprechen,
könnte Inan VO  b einer Reihe Von außeren atsachen ausgehen: 7U -

nächst einmal davon, daß udo ()tito VOoOn eiıner heute für einen 1 heo-
logen selten umtassenden irkung, VO  — ‚ökumenischer Bedeutung‘, VO  —
einem unıversalen Format SCWESECH iıst { dDies oilt einmal für den Bereich
der christlichen Kırchen: se1lne er  A VO allem „Das Heilige  e un
se1ne „Aufsätze das Numinose betreffend“ SOW1e se1ıne „ West-östliche
Mystik“ sınd 1n fast saämtliche Kultursprachen übersetzt worden und
haben nıcht 19858  I auf dem Boden der europäischen Kirchen, sondern VOrT
€e€MmM auf dem Boden des Protestantismus in Amerika dıe allergrößte Ver-
breitung gefunden. Diıies gilt ber auch für den Bereich der verschlede-
NCNn Weltreligionen. Als Religionsgeschichtler und Religionsphilosoph,
der sıch seıne Anschauung auf vielen Reisen 1im Orient gebilde hat,
hat KRudaolf Otto gerade durch die eT  e in denen er 1in€e vergleichende
Deutung des Christentums und der östlichen Religionen VOrS$CHNOM-
Inen hat, einen großen ABIAMH: auf ıe außerchristlichen Religionen
ausgeühbt, abgesehen davon, daß durch. seine philologischen For-
schungsarbeiten viele relig1öse lexte Ne  e erschlossen und viele andere
ZUm erstenmal kongenial interpretiert hat Schließlich noch eın drıttes:
die Werke Rudaoilf Ottos haben nıicht innerhal der ırchlichen Kreise
gewirkt, sondern haben gerade diejenigen chichten erreicht und CT-
faßt, die der Kirche entweder unzugänglıch oder entfremdet sınd, die
Kreise der unzähligen Suchenden, die sıch zwıschen den Konfessionen
bewegen und die ehrlich SCHNUS sınd zuzugeben, daß sS1e mit dem heuti-
gen konfessionellen Christentum nıchts anzufangen WwI1ssen, die ber
nach einer persönlichen Form der Frömmigkeit streben. DIiese drei Dingekennzeichnen dıe eigentümliche Universalität Rudal{f Ottos

Diese äaußere Universalität ıst LE das 5ymptom afür, daß Rudaolf
tto ın seınen Werken eın etztes Ilgemeines und Wesentliches g_
troffen hat Fs ist nıcht Zu leugnen, daß dies NUur E Tun einer
eigentümlichen und einzigartıgen Begabung vermocht hat Miıt eıner
wunderbar klaren, freien und empfindlichen Auffassung für das wesent-
liche Leben der Religion und Frömmigkeıt begabt, hat GT die relig1öse
Anschauung uULNsSeTerTr Zeit zurückgelenkt dem Ursprung un:! dem
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Ausgangspunkt er Frömmigkeıt, der Erfahrung des „Heiligen”.
Diese Erfahrung, das persönliche Ergriffenwerden VO  e dem ITrans-
zendenten, Übermächtigen, steht VOT jeder T heologıe, VOT jedem ogma
Gegenüber der relıg1ösen Urerfahrung hlerın ist (Otto SaNz Schüler

ch ist alle Theologie und alles Dogma TST nach-
trägliche intellektuelle Auslegung und Ausdeutung dessen, W as ın der
rform der relig1ösen Erfahrung erlebt wird. { )ieses Urphänomen ist allen
Religi0onen, den höchsten und den niedersten, den christlichen und den
außerchristlichen gemeınsam als e1in apr10r1, eiwas durch dıe Tatsache
der Wir  eit (Gottes und des Geschaffenseins des Menschen Vor-
gegebenes. Man siecht hier den eigentlichen TUN: der unıversalen Wirk-
samkeit Rudaolf Ottos konnte weıt über die TENzZeEN des deutschen
Protestantismus hinaus wirken, weil auf das zentrale Urphänomen der
Religion vorgestoßken 1sT, in dem sıch. die verschiedenartigsten relig1ösen
Formen und Gestalten berühren und VO  b dem her ıne Deutung dieser
verschiedenartigen Formen erfolgen kann

An dieser Kinstellung ist bemerkenswert, daß S1€e nicht, w1€e dıe ratio-
nalistisch orjıentierte Religionsphilosophie und Religionsgeschichte, ZU

einer Nivellierung und Gleichstellung der einzelnen Religionen führt.
sondern ın einer Erfassung der wesenhaften Kinzigartigkeıit der
christlichen Offenbarung mündet. Das christliche Gottesbild, das christ-
liche Mens  enbild, das christliıche OS diese drei Dinge sind. der
Kern der Anschauung Rudaolf ()ttos VO Wesen der Relıgion. Für seıine
Sıcht gewıinnt die alte Kategorie VO  — Verheißung und Erfüllung neuUu«€

Bedeutung: sıeht überall, nıcht 1Ur bei den uden, sondern ın allen
Relig1onen eiINn Kıingen, 1ne ehnsu nach eınem KErgreifen des (5ött-
en, nach einem Teilhaben der Wirklichkeit eINES Reiches des
Heils und der Heıuligkeıit dıie Erfüllung ist aber 1Ur dort, sich Gott
selbst als ens offenbart. Gott selbst aus seiner furchtbaren
chreckhaftigkeit und Übermächtigkeıit heraustriıtt und siıch den Men-
schen in : menschlicher Gestalt naht, ıIn menschlicher Sprache D: ihnen
redet und iın Jesus Christus die Wir  eit des (Gottesreiches niıcht
mehr Gegenstand einer messianıschen eANSu: sondern Anbruch eıner
neuUEN Seinsweise 1ın Aeon wird.

S soll aber dieser telle nicht vVvon der Theologie und Religi0ns-
philosophıe Rudol{f Ottos 1m allgemeinen dıe Rede se1n, sondern voxnxn
den edanken Rudolf Öttos, denen dıe kirchengeschichtliche Orschun
eine NEUE Anregung verdankt.

Hier waäare zunächst einmal auftf eine Grundanschauung hinzu-
welsen, welche den anzcnh kirchengeschichtlichen Blickpunkt eu
orientiert: Gegenstand der Kırchengeschichte ıst dıe
Geschirichte der chriıstlıchen Frömmigkeiıt. Das heißt
Gegenstand der Kirchengeschichte ist nicht prıimär die £€S der
Kirchenstreitigkeiten, nıcht die Geschichte der Kirchenbauten,
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nıcht die Geschichte der Kriege, nıcht die Geschichte der Bischöfe
un: der Konsistorialräte, nıcht einmal die es der Dog-
{NEN und der dogmatischen Auseinandersetzungen, sondern Gegen-
stand der Kirchengeschichte ist das en der christlichen Fröm-
migkeit, W1€e sıch ın immer Formen und 1ypen 1ın
der SaANZEN Breite des Lebens einer DO manifestiert, nıcht 1U In
en theologischen Büchern, sondern In den relıg1ösen Führern eıner
pO  € 1n den prıiımären Frömmigkeitsäußerungen, Gebeten, Liedern,
ber auch ın den relig1ösen Kunstwerken, ın den lıturgischen Auße-
PFUNSCH einer DO!  ©; ın den verschiedenen Abschattungen eines röm-
migkeıtsstiles im bürgerlichen und gesellschaftlichen Leben Dieser
Blickpunkt führt ZU einer außerordentlichen Vertiefung der geschicht-
lichen Betrachtungsweise. Er versteht die relig1öse Bewegung eıner
Kpoche als Einheit, sucht nach ihrem Lebenszentrum, verfolgt den Strom
dieses Lebens biıs 1n se1ıne verschiedenen Verästelungen, erforscht dıe
geheime Querverbindung, welche zwischen den verschiedenen Lebens-
aäußerungen der Frömmigkeit esteht und sucht hinter den außeren
geschichtlichen Kreignissen den verborgenen TUN! 1m innersten en
der Frömmigkeit selber Der Blickpunkt richtet sıch also auft die e1InN-
zeinen Frömmigkeitstypen und Frömmigkeitskreise und forscht VonNn
hier weıter nach der Auswirkung dieser Kreise 1n die verschiedenen
Lebensbezirke hınein.

IL Stellt INa  — U die Frage, welchen Punkten Rudolft (J)tto
selbst einer Sicht VoO  an zentralen Gestalten der eschichte der
christlichen 1r vorgedrungen 1st, ıst zunächst bei dem Gebiet
einzusetzen, dem Rudaolf Otto ıne völlig Ausrichtung gegeben
hat die neutestamentli:iche Forschung und die Darı
sStellung der geschıchtlıchen Gestalt und des
schichtlichen Lebens Jesu und des charismati-
Sschen Milieusder Urgemeinde.:

Das Bu  S ‚Reic Gottes und Menschensohn“, München
1934, stellt zunächst die Frage nach dem zentralen Inhalt der Ver-
kündigung Jesu, dem (Gottesreich. Es zeıgt, w1e die Botschaft VOIM
Reiche ın der Form, wWw1e sS1e Jesus verkündet hat, nıicht als eın völliges
o0vum VOm Himmel gefallen 1st, sondern ihre lange Vorgeschichte hat
Sie steht 1im Zusammenhang miıt dem seltsamen religionsgeschichtlichen
Gebilde der spät-Jüdischen Eschatologie und Apokalyptik. Es iıst im
Grunde 1ne€e einfache Erwägung, VOo  w der hıer Otto ausgeht. Wenn
Jesus den Anbruch des Gottesreiches verkündigt und mıiıt dieser Predigt
Jünger gewınnt, konnte dies ben eshalb geschehen, weiıl bereits
verschiedene relig1öse Gruppen und (jemeinden g’ab, die auft das Kom
Inen des Gottesreiches warteien und die wußten, ul sich handelt,
enn INan VO. Gottesreich und Mens  ensoh spricht. Wie hat die Reich-
gotteserwartung dieser religiösen Gruppen Israels ausgesehen, w1e wWar

2Zischr Kı;=G.; LVI, 2/3.
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die relig1öse Krwartung und Stimmung der Gemeinden beschafften,
die iın Jesus die Erfüllung sah *

Rudaolf (J)tto SEeiIzZ also e1IN mıiıt eıner Untersuchung der spät-Jüdischen
Apokalyptik und Endzeiterwartung. Das KErgebnis ıst die Entdeckung,
daß diıese spätjüdische Keichgotteserwartung VON der alt]üdischen und
prophetischen San charakteristisch unterschieden ıst und eine SanNnzeReihe Elemente nthält, wel au der arıschen, zoroastrıschen
Religion ıIn die Üüdiısche Religion eingedrungen sind. Das Neue ıst
kurz gesagt der Dualismus, das Wissen VO  $ der Eixistenz einer trans-
zendenten Welt, eines Gottesreiches, einer eigentümlichen Herrschalts-
sphäre Gottes, eines Himmelreiches. Demgegenüber erscheint die Welt
als die Machtsphäre der Dämonen, des Herrn dieser Welt, des Gegen-
spielers des oberen Reichs Damit trıtt 1ne€e öllige Verschiebung der
alten Jüdischen Eschatologie ein. Am auffälligsten wıird dies bei dem
Gedanken der Auferstehung. Für dıe alte üdische Kschatologie ist das
Reich Gottes die Aufrichtung eines messlanischen Jüdischen National-
reiches auf dieser Erde An ihm haben die Angehörigen derjenigenMenschheitsgenerationen teil, die ben dieser Zeit leben Jetzt, WO
das Gottesreich als transzendentes Himmelreich verstanden wird, CI -
wacht auch 1m Jüdischen Denken die Erwartung der Auferstehung.An diesem Reich haben Ja keine irdıschen Menschen Teil, sondern
1Ur diejenigen, die durch den Tod und die Auferstehung hindurch
dem oberen Reiche teilhaben Glieder eines Reiches sınd dann die
Erwählten aller Menschheitsgenerationen aller Zeiten.

Von dieser Umwandlung der Reichgotteserwartung her ist UU die
Verkündigung Jesu verstehen. Wenn Jesus Vvom Gottesreich spricht,
S ist die Vorstellung VO Gottesreich selbst seıinen Hörern nıcht
NECU. Was €es „kKam  ““ wWen das Himmelreich kam, das wußte nall
Über den Inhalt spekuliert Jesus nicht und lehrt nıchts Besonderes und
Kigenes darüber. Nur folgende Momente hebht ()tto als Grundelemente
heraus: einmal iıst In dieser Verkündigung VO Kommen des Himmel-
reichs der Kontrast ZU Hiesigen und Jetzigen enthalten. Was kommt.
ist das Sanz Andere, eın Sein und Seinszustand und Inhalt, der alles
menschlich Denkbare und damit alles weltliche Sein und allen e
lıchen Zustand ausschaltet und übersteigt als 1n ganz Anderes, als
Abschluß es Bisherigen und Jetzigen. Eis ıst eine schlechthin
Welt, die VO  } oben herabkommt und ZU der 1ne an Reihe VO  b
wunderbaren Dingen des Himmelreichs gehören: der himmlische
Menschensohn, seıln TOoNn, der heilige Geist, die Gottesengel, die M
Gott erhöhten Gestalten der Vorzeit, das himmlische esima die
Kinder des Reiches, SEINE Leute und Finwohner. In ihm gibt ang-
stufen und Unterschiede, gxibt Kleine und Große 1m Himmelreich In
ıhm ıst Gott und seıin Thron, In ıhm schaut Inan Gott Und das alles
kommt und kommt era WwWenn und weıl das Reich kommt Verbunden
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damıit ist die Idee einer dynamis, eiıner übernatürlichen, VO  e oben
stammenden, wunderhaften, zwingenden und wirkenden Macht, das
Kraftfield eiInNes CU! Lebens, einer Herrlichkeit, eines
Geistes. Schließlich ist damit verbunden eın Ideal für das Sein
und Verhalten der Menschen, das ea der „Gerechtigkeit, die besser ıst
denn dıe der Pharisäer“, die Verkündigung VO eu€eEN Gehorsam
ott und seinen iıllen, VoO Vollkommensein, „WI1e€ uer Vater ımHimmel 1St.:  2 Schließlich gehört ZU dem e1C die Idee des übernatür-
lichen Abbruches alles Weltlaufes, der begleitet ist VO Gericht. Des-
halb gehört ZUTr Reichspredigt die Predigt vVvom) Gerichte, verschärtft durch
die gefühlte und unmittelbare Nähe des Gerichts. „„Göttliche ur und
Glorie. Herrenanspruch und Forderung der Geltung des Willens des
Herrn, Herrschaftsbereich und himmlischer Bereich, Himmelswelt, kom-
mend iın die Welt, Wundermacht und leufelszwang, Heilen und under-
iun, charismatisches Predigen und Suchen der Verlorenen, Sendungs-bewußtsein als des verkappten Menschensohnes, Gottesgericht und
sirengster Bußruf, Gerechtigkeit miıt stärkster Willensanspannungund g]leichwohl Preis des Kindesverhaltens, transzendentes Heilsgut,
reiın Kinstiges und Künftiges, und grade als solches im unmıiıttelbaren
Kinbruch, Ja 1m Schonanbruch, geheimnisvoll unmerklis aber selıgenAugen sichtbar, wirkende und sıch greitende Gewalt das alles
ist gemeıint und mı1ıtgemeınt, WENN Reich Gottes gepredigt WIT!  66

Von der Kntwicklung dieser Anschauung Reich Gottes der
Verkündigung und Person Jesu aus geht Nun (J)tto und hier setzen
die Wichtigsten relıg1ionsgeschichtlichen Kntdeckungen sel1nes erkes
eın dazu über, die Reichgotteserwartung näher Zzu charakterisieren,>

l
W1e S1e kurz VOor dem Auftreten Jesu in Israel lebendig WAar, anders
gesprochen, en Mythus darzustellen, als dessen Verwirklicher und
Erfüller sich Jesus verstand. Otto geht €1 UuSs VON ıner Unter-
suchung der E.5 Diese Henochbücher sınd diıe hei-
ligen Schriften eiıner Gemeinde, deren Frömmigkeit Sanz durch die
Krwartung des kommenden Gottesreiches und des kommenden Menschen-
sohnes bestimmt ist.Dabei hat diıe Menschensohnidee ıne eigentümlicheUmwandlung erfahren. Henoch, der Heilige alter Vorzeit au  N Gene-
SIS 325 der bei Leibesleben ZU Himmel entrückt ward, erscheint ın
den Schriften der Henochgemeinde als der endzeitliche Prediger auftf das
kommende Weltgericht. Der Prediger ıst ugleich uch der Seher, der
sıch einer einzigartigen Weisheit und Erkenntnis rühmt, diıe ihm VOT
allen anderen Menschen verliehen worden ist. Er schaut dıie Woh-
Nungen der Gerechten und Heiligen und den Herrn der Geister selber,SOWI1e den Auserwählten des Herrn, der be1ı dem Herrtrn der Geister
aufbewahrt ist Schließlich schaut auch das Reich selbst. Bei der
Beschre‘ibung des Gerichtes erscheint nunmehr auch die Vision der
zentralen Gestalt der Reichgotteserwartung: der enschensohn.
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Hier also erfährt INan, w as dıe rel1g1öse Erwartung unmittelbar

VOT dem Auftreten Christi unter dem Menschensohn verstanden hat Kıs
ist der ens der die Gerechtigkeit hat, be1 dem cdie Gerechtigkeit
wohnt und der alle Schätze dessen, w as verborgen 1st, offenbart Diese
dee eines Gottessohnes, VO  w dem gesagt wird, daß aussehe W1€ In
ensch, daß nbegri der Gerechtigkeit sel, daß der kommende
Richter sel, ist nıcht 1ne Figur, die der relig1ösen Erwartung Alt-Israels
erwachsen ist Die Menschensohnidee ist geboren in der arıschen arxa-
thustrischen Religıon und ist TST 1n den Danielbücher In die üdische
Religion eingedrungen. Dieser Menschensohn ebt In einer eigentümlıchen
Präexistenz, 1n einem eigentümliıchen chondasein, das aber TST ın einem
künftigen wirklichen {)asein KEnde seine Erfüllung tinden wird.
Er wird den Ihron Gottes einnehmen. Am dieser Menschensohn-
visiıon wırd der Menschensohn als der salbte Gottes bezeichnet. Hıer
wird deutlich, welchem Ort der arısche Menschensohngedanke ın
die Jüdische Endzeiterwartung eindringen konnte: ist cdie Mess1ias-
idee, mıt der der Menschensohngedanke verschmilzt, nıcht hne die alt
üdische Messiaserwartung änzlıch umzugestalten: der Mess1as ist
nıcht mehr 1ıne irdische Fıgur, eın Mensch aus dem Davıdstamme, SOIl-
dern 1ıne präexıstente Figur, eın Aenonenwesen der hıimmlischen elt
Von hler 4QUSs vollzieht sıch dıe Einfügung der Züge des israelitischen
Messiasideals die Züge des Menschensohn-Mythus.

Von diesem Menschensohn wırd HUn aber als etztes noch etiwas
Merkwürdiges gesagt ıst verborgen, der Höchste hat ihn VorT seliner
acht, VOT dem Antritt seiner wa als Riıchter der Lebendigen
und der JToten verborgen. Die Verborgenheit des Menschensohns, das
Geheimnis der Selbstverhüllung des Menschensohns, gehört also hbereıts

dem Mythus VO Menschensohn, WI1Ie die spätjüdische Fndzeıt-
erwartung charakterisiert. Nur den Auserwählten wird VOIN Höch
sten selbst offenbart rst Ende wird auf den Ihron seıner
Herrlichkeit geseizt und die Summe des Gerichtes wird iıhm über-
geben. Man sıeht hier also bereits einen bestimmten Mythus VOoNnl
Mensehensohn ausgeprägt, der schon alle dıe Züge trägt, dıe nachher
bei dem wiederkehren, der sıch als Erfüller dieser enschensohn- un
Reichgottesverheißung weıiß und 1ın dem dieser Mythus ZU es  1  e
wird. Noch eine letzte Wendung des Mythus In den Henochbüchern
ist auffällig, welche UNSs das messlanısche Geheimnis Jesu deutlicher
verstehen Henoch selber, der Verkünder des Menschensohnes, wird
ZUM Menschensohn erhöht. LEr wird entrafft und Vor den Höchsten
gestellt, der mıiıt eıgenem Munde das Geheimnis ausspricht: Du biıst
der Menschensohn. Jetzt wird auch das höchste Mysterium aus-

gesprochen: der Menschensohn ist der Gottessochn. Hiermit ıst also
bereits vorgebildet und erklärt, W1€ möglıich ist, daß eın ens
die Stelle eines olchen AÄonenwesens aufrücken kann. Dieser Mensch
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wird ZUu der Gestalt erhöht, deren Namen VOT (Gott steht und die
einer dynamıschen Präexistenz 1m Himmel lebt, der rdische Mensch,
der auft Erden als Prophet und Charısmatiker bereıts als Funktionär
un Verkündiger des Menschensohns auftritt, wıird celhst In das Amt
des präexıstenten Menschensohns eingesetzt. Der rdısche Mensch wıirkt
und predigt auf en als der AA enschensohn prädestinierte ens
der un Menschensohn eingesetzt werden WIT und der bereıits jetzt
schon In der Kraft und 1mMm Geist des Menschensohnes wirkt.

Die Untersuchung des vorchristlichen Menschensohn-Mythus zeıgt
also. daß hler bereits eın bestimmtes Bündel VO  —; Endzeiterwartungen
mıt dieser Menschensohnidee verknüpfit sınd, daß bereıts ıne feste
Anschauung und Erwartung VO  — dem vorhanden WT, w as der Menschen-
sohn ıst und wäas tun muß. In dieser FErwartung hat auch Jesus
gelebt, diese Erwartung hat 1hm vorgeschwehbt, dieser Mythus ist die
Grundlage seiner Selbstdeutung SCWESECN, diesen Mythus hat TLl
Freılich einer charakteristischen Stelle hat dıesen Mythus weıter-
gebilde Das Neue, das ın der ihm vorlıegenden Verheißung C
ist zusammengefaßt ın dem Satz „Der ens  ensoh muß leiden.‘
Die Wurzel dieses BUuCH Gedankens, der das tradıitionelle Bild VOMM
Menschensohn völlıg storen schien, und der dıie Gemeinde, VOorT der
Jesus diese Gedanken vori{irug, aufs heftigste skandalisierte, ist ın einer
anderen (Gestalt der Jüdischen Verheißung Zzu suchen, ıIn der Gestalt des
leidenden G ottesknechtes. Das Neue der Menschensohns-
ıdee, w1e S1e Jesus versteht und sıch rfüllt, ist die Verbindung
des Gedankens VO Menschensoh und VOo leidenden Gottesknecht ZU
dem NeEUEN Bıld der Menschensohn muß TST 1ın der (Gestalt des leiden-
den Gottesknechtes über die FErde gehen und se1n en als Suühne-
mıttel für viele hingeben, dann UuSs der 'Tiefe se1InNES stellvertreten-
den Leidens erhöht zZzu werden und 1n die Herrlichkeit des Menschen-
sohns eingesetzt Z werden. Soviel über die Grundlage und dıe Weıter-
bildung des Mythus VOoO Menschensohn., nach dem sıch Jesus gedeutet
hat und über die Verbindung des Menschensohnmythus mıt dem
Mythus VOo leidenden Gottesknecht als der Grundlage der mess1lan1-
schen Selbstdeutung Jesu ın Verbindung mıiıt seiner Predigt VOmın
kommenden Reich.

Von hler aQuUus versucht (O)tto nunmehr den Iypus der Gestalt Jesu
d charakterisieren. Dieser Iypus ist die Fıgur des eschatologischen
Wanderpredigers, der ıne Gruppe VO  — Jüngern sıch. schart und
mıt ihnen durch die an zieht |dieser I1ypus präagt sıch aus ın der Be-
tatıgung se1INES eigentümlıchen Chariısmas, selner eigentümlıchen Geist-
begabung, dıe auch seine anz Lebenswelse bestimmt. Sein TIypus ent-
Spricht nicht dem Iypus des alttestamentlichen Inspirationspropheten,
sondern mehr dem des eno der nıcht einzelne, stoRweise ıh über-
kommende Orakel verkündet, sondern der predigt und predigend sıch
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dem Iypus des Weisheitslehrers annähert Zu diesem Iypus gehört das
charısmatiıische Milieu dıe pneumatisch-enthusiastische Gemeinde, die sel-
ber auf die Geistwirkungen eingestellt 1st welcher der en für das
TIeDNIS des neumas und für die transzendenten Erfahrungen bereitet
ist Jesus selbst erscheint den Evangelien als der Urcharismatiker,

dem alle die Geistgaben zusammengefaßt sınd das Charısma der
C XOUS12a des Wortes die abe den endlichen Anbruch der erhofften
Heılszeit verkündigen das Charısma der Macht über die Dämonen,
die Gabe die Gefangenen aus der acht der ämonen befreien das
(Charısma der Heılung In diıesen Zusammenhang gehört auch die abe
der Unterscheidung der Geister, cdie Gabe, Menschen 7

durchschauen und sSC1LHeEe i1iNDNeTrTe Verfassung Z offenbaren, dıe abe
der Prophezie iıhren verschiedenen Formen Dieser Iypus wlıleder-
holt sıch spater den großen Führern der alten Kirche Cc1N Spiegel-
bıld ist noch erhalten 11 den Erzählungen VO  am den Wüstenheiligen der
alten APCHE:; deren Heiligenleben J noch asselbbe charısmatische
Mılıeu und erselbe charısmatische I1ypus und dieselben charısmati-
schen en und 1eselbe HKorm der ‚Rede Logien nachzuweisen ist

Damit 1st C1n a Gesichtspunkt der en rund-
iehler er bisherigen Versuche 2111 arstellung des Lebens Jesu
vermeıdet diese Versuche legten mehr der WCN1SECET den Nachdruck
auf die Lehre Jesu und dıe Verfasser dieser Versuche endeten schließlich
regelmäßig €l diesem Jesus TE CISCHNE T’heologie den N: ZU

ljegen erfolg InNna  b die es dieser Leben Jesu erscheint €l
Jesus selbst mehr oder minder als die Puppe die miı1t dem Kostüm der
T’heologie SC1NeEeT vorge  ichen Biographen bekleidet wiıird {DIie (5@-
stalt Jesu selbst die Frage, W 16 gelebt hat w as getian hat W 1E
CS möglıch 1st daß W IT VO  — ihm 1Ur einzelne Logien haben W as

überhaupt mıt dieser eiınzıgartiıgen Lebensweise auft sıch hat ob
nıcht Analogien dazu x1bt, welche die Motive dieses Lebens verdeutlichen,

diese Fragen SIN alle ungelöst der mıt um Teıl oberflächlichen
Bemerkungen abgetan.

Hıer hegt also 1Ne€e 9allz ecue Fragestellung VOT für dıe CI
maßen die anz Kirchengeschichte Zu ommentar des Neuen Testa-
mentes wırd Die Frage nach dem charısmatischen Jjesuanischen Iypus
lenkt die Betrachtung uf alle die zentralen, orıginalen Fıguren
christlichen Lebensform, denen dieser jesuanische Iypus, diıe JESUa-
nıschen Geistesgaben und die Jesuanische Lebensftorm hervorgetreten 1Ist
Sie verdeutlicht das Ferne dem ahen, S16 erklärt die Entstehung der
ersten 1r nach der Analogıie der Kräfte und Iypen, die be1 der
Bıldung nı  er eschatolog1ischer Gruppen bıs heute Erscheinung
un irksamkeit treten Sie richtet die Aufmerksamkeit uf die kon-
kreie Lebensform, auf die Dynamık der vıla relıg10sa und ihre Aus-
wirkung
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IIL Verlassen WIT damit die Hınvweilse aut dıe een über das
eue Testament und die chrıistliche Urgeschichte, die vVvon Rudolf (J)tto
aus  gen sind. Es ware DU kurz darauf hinzuweisen, daß 1m
/Zusammenhang mıt seinen Untersuchungen über den charısmatischen
Iypus Rudolf (Otto 1ne€e Reihe VoNn außerordentlich wertvollen Hın-
welsen auf die Ursprünge des Mönchtums gegeben hat, we durch
die neuesten Forschungen über diese Frage völlig erwıiesen worden sind
das Mönchtum In seliner ursprünglichen Form, WI1Ie Ccs UXSs ın den
apophtegmata patrum vorlıegt, ist nıchts anderes alg iIne Fortsetzung
des ursprünglıchen charısmatischen Lebens, W1€ CS 1m Iypus Jesu und
der urchrıistlıchen Charismatiker selber vorgezeıichnet ist, NUur daß sıch
nunmehr dieses charismatische Leben aQUus der Gemeinde und der
breiten Kıirche zurückzieht in dıe Wüste, WO die Heiligen unter sıch
das strenge Leben der Heiligung urchführen, dessen Verwirklichung
ın der verbreiterten und verweltlichten 1r' nıcht mehr möglıch ist.
Ebenso anregend ist die genannte Betrachtungsweise ()ttos für die
Geschichte der Entstehung der Bewegung 1im
Hochmittelalter. Auch. diese Bewegung ist verstehen als eıne unmiıttel-
aTe Analogie ZU der urchristlichen Bewegung, in der sıch 1ne eschato-
logische Gruppe unter Führung eines Charismatikers einem beson-
deren Leben der Heiligung und der Buße auf das kommende (sottes-
reich hin zusammentun. Rudaolf Otto hat bereits gesehen., as ich in
meıner „KFceclesia spirıtualıs"” ausgeführt habe, w1e sıch bıs In die Kleinig-
keiten hinein in der Entwicklung des Franziskanertums, 1ın selıner
Lebensform, ın der Abfassung der Franzviten, in den Sammlungen der
Logien des HI Franz die urchristliche €s' ut einer anderen
Geschichtsebene in genauester Analogıie wıederhaolt.

Von hier ıst auf einen Kreis Von een hinzuweisen, die z
einer ecuen 1C] gerade der Geschichte der Frömmigkeıt auf deut-
schem Boden eführt en Hierbei verdienen 1ıne besondere Beachtung
die Ideen Geschichte der deutschen Mystik, die ÖOtto In
seinen verschiedenen Schritften ausgesprochen hat ıe anz: Art
selines Denkens hat Otto darzu bestimmt, 1ın vorzüglıcher Interpret
gerade derjenigen Linie der Frömmigkeit P werden, die In der (36-
Tolgschaft der neuplatonischen Mystik die num1ınose Transzendenz
Gottes ın eıner besonderen Weise erfahren hat Vor em ist
M - dem Rudaolf Otto se1ın besonderes Studium
gewıdmet hat Bereits ıIn seinen „Aufsätzen das Numinose betreffend‘‘,
VOT allem In dem Autfsatz über „Mystische und äubige Hrömmigkeit“hat Rudolf ÖOtto ıne NneEUE€E Deutung Meister arts entwortfen. Im
Rahmen der Gesamtthese des enannten Aufsatzes, die beweist, w1e
jede noch erhabene mYystische eologie dort, S1e S-  a 1st, ihre
Wurzel hat ın einer en Gläubigkeit, diesen danken
an Meister Eckhartt durch
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„Will a  - ih: recht verstehen, un!' gerade auych als Mystiker,
S dart INa  w nıcht mı1t ıhm als Mystiker anfangen, sondern mMu Z

nächst 1m allgemeinen verstehen, w as als chlicht Frommer und
läubiger WAaTrT, mM u erst den einfacheren Glaubensgrund untersuchen,
auf dem sıch se1ine tieferen, weitergreifenden Gedanken un Spekula-
tionen erheben und mMu umgekehrt diese 1mMm Lichte jener sehen. Er
findet als den schlichten Grundsinn he1 Eckhart den Gedanken, daß
ein eNsch Gott habe mıt allen Kräften des erzens und des (Gemütes
Lıieses n-haben ist für Fekhart noch wesentlıch die Carıtas. Aber
ist wunderbar, W1€e be1i ıhm In der 1€ schon der 1on herüberrückt VOL

er afltektiven Erregtheıit oder Sar liebesseliger Berauschtheıt und
Zärtlichkeit aut das Moment des Vertrauens, der Zuversicht und der
Siıcherheit und Gewißheit (Gottes und damıt des frommen Lebens-
gefühles als zuversichtlicher Gewißheit überhaupt. |)amıit rückt Tür
(OOtto die Frömmigkeit Meister arts 5a12 ın dıie I . ınıe La er Gx
Schon iın dem genannten Aufsatz ist ausgesprochen, daßl I1a  - gerade
be1 der Frage nach den schlichten Grundmotiven arts immer mehr
erstaun(t, W1€e diese Züge schon eutlic| in der Linie der Vorbereitung
L u the liegen. Von den Ziıtaten, in denen Eckhart über die (sottes-
gewißheıt spricht, schreıbt ÖOtto, daß S1€e ‚WeN1g verandert In 11

OsTiille stehen könnten“, ebenso nennt seine Worte über Gottes
unendliche Ireue, se1ine Wahrhaftigkeit und die Wahrhaftigkeit se1lner
gynädigen Prom1Ss10 „Tast Iutherische Worte“. „L u Kardinal-
tugenden, das Gott ber alle Dinge Fürchten, Lieben, Vertrauen, sind
auch dıe arts öllıge Demut, öllıge 1eDe, völliıges Vertrauen
mıt völligem Lassen seliner cselbst 1n (;ott un In seinen iıllen Auch
für ihn steht 1m Anfange €es relıg1ösen Lebens die demütige Reue.
un ist alıch Tür ih nıchts Moralisches, Reue ist kein moralischer Akt,
sondern KReue 1st, „daß INa  b sıch daraus und völlig und änzlıch seiınem
iıeben (ött hre‘ Und S1e ist nıcht ıne Leistung, sondern S1E ist das
F hehen ihm als dem ein1gen Eirlöser.

Die Untersuchungen münden ın einem SDatz, der ein anzeSs Pro-
sSranı einer euen Eckhart-Interpretation enthält: „Wahrlıch, wenn

Mystik Dämmern ıst ın Empfindungszuständen und Seelenwonnen,
ın bräutlichem Gekose und In Tränenseligkeit, 1n Mysterienkult und
andächtelnder Gefühligkeit, 1n Sakramenten- und Sakristei-Duft, ın
Selbstsuggestion und iın Exerzitien, in Selbststeigerung und methodi-
schem JIramıng, ıIn Yoga und Narkose, dann ist niemand der Mystik
ferner als ihr größter Meıster. Bei ihm rblüht Jense1ts
allen bona D  a un merı1ta, VO  - aller Sakramentsmagıe und eIN-
SCSHOSSCHEN Gnadenkräften eın Leben 1m und UusSs dem numen
ın demütigem Sicherschließen seine Wirkungen durch tireues
edenken, das doch vielmehr eın Gesuchtwerden als eın uchen, eın
Erkanntwerden als eın Erkennen, eın Krgriffensein als eın Eingreilen
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ist In der fides Luthers vollendet S1 w as Eckhart mıt dem
Gegensatze des Erkennens SCH| die Erregungen der carıtas meiıint.“

In einem besonderen Aufsatz über das „Dunder warum  be“‘ bei
Eckhart hat dann Rudaol{f (Otto iın dem gleichen Werk denselben rund-
gedanken einem Detaiıl nochmals nachgewiesen. „Auch hier stoßen
WIT auftf e1IN ucC des Erdengrundes und der ursprünglichen Schlicht-
heit der Meinung, über der sıch bei Fckhart TST der Himmel selner
Spekulatıon WO 1C| aus spekulatıven een über die weıiselose
Gottheıt entspricht ihm solche Aussage über seın ‚sonder warumbe‘,
sondern aus der Erfahrung des gotteinıgen Menschen, der, wenn

dieses 1st, keıin Warumbe, keıin en nach einem Wozu, kein
retlektiertes Sich- Vorsetzen braucht, sondern sein Handeln ausklingen
äßt absıchtslos und unbewußt WI1e Baume ihr achsen und Sterne
ihr Scheinen.“

Im ygroßen Stil ist diese Eckhartinterpretation VvVo den schlichten
Grundmotiven seiner Frömmigkeit her durchgeführt In einem weıteren
Hauptwerk Rudaolf Öttos, dem Buch über die „ Westöstliche Mystık”
Es oll 1er nıcht über die relig1ionsgeschichtliche Bedeutung des erkes,
sondern DUr über seine Eckhartauffassung gesprochen werden. (Jtto
unterzjeht sıch. In diesem Werk einer doppelten Aufgabe. Zunächst e1IN-
mal soll durch wechselseıtigen ergle1 der großen klassischen Haupt-
iypen der Mystiık des (Ostens (Sankara) und des estens (Meister
Kckhart) versucht werden, ın das Wesen der Mystik einzudrıngen. Durch
erglei und wechselseitige Erhellung ihrer Finzelzüge trıtt dieses
Wesen selbst allmählich arer heraus. Zugleich offenbart sıch in
ihren Regungen und Übereinstimmungen VO  - den Urzeıiten alter ind1ı-
scher mystischer Spekulatıion angefangen bis hın zZu der Spekulation
Fichtes ıne seltsame Übereinstimmung In den Urmotiven seellschen
Erfahrens überhaupt, die auf letzte geheimnisvolle ınnere Finheiten
und Übereinstimmungen des menschlichen Geistes hindeutet und —

zlel die Berechtigung dafür bietet, VO  — einem einheitlichen Wesen
der Mystik reden.

Auf dieser Grundlage erhebht sıch dıe zweıte, ebenso wichtige Auf-
gyabe, dieses einheitliche Wesen ın der Möglichkeıit seiner mannigfachen
Ly pıschen Besonderungen erfassen un!' damıiıt das Vorurteıl Von der
„einen immer Jeıchen Mystik” beseitigen. Dadurch Tst wırd
möglıch, große Erscheinungen w1e Eckhart, Sankara, Plotin, die
Mystiker der Mahajana-Schulen ın ihren charakterıstischen Figenheıiten

erfassen. Demgemäß spricht ()tto iın einem ersten Teıil über diıe
Gleichheit der Mystik arts un Sankaras. (Otto zeıgt die merk-
würdige Übereinstimmung der beıden Denker ın iıhrer Seinmetaphysik
und ıIn ihrer Einheitsidee. Er charakterisıert das Wesen dieser Meta-
physik als eine Heilslehre. Hiıerbei siınd besonders die Ausführungen
über den numınosen Charakter des Eckhartschen Seinsbegriffs heraus-
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uheben Das Sein kann sıch WAar innerhalb der Metaphysik als Noch
ratıonales darstellen, 1st aber als letzte relıg1öse Wirklichkeit 1n Über-
rationales, IN überschwenglich Heilvolles und das e1l selbst Und
HUr darum übt Eckhart Selns- und Überseins Metaphysik Darum
alleın spekulieren S1€e und schaffen SIC TE und versuchen SIE:; Gegen-
TE Z.uU vernıichten Der Weg UuUum eıl aber 151 die Erkenntnis Bereits
1er eizten die Hınvweise auf die iNNeTeN Berührungen Eckharts ZuUu
Luther e1iInNn ÖOtto ze1gt w 1€ der Weg der Tkenntnis bei Eckhart
m1T dem alten methodus der V1a mYystıca nıchts Pr tun hat T SC1HCECIM
Grundgedanken wlderspricht ‚„‚Denn die er der V1a purgatıva
können B ach SCIHNET Annahme überhaupt TST getian werden, WCN
das Kwige gefunden 1sT un! erreicht I1ST Vorher sınd S16 tot wirken
nıchts und führen gerade die Kreatur nıcht Gott Ahnlich das
Verhältnis der Werke VoOr dem Glauben bei T.)

Bei der Beschreibung dieses „Erkennens“ ze1ıg Otto, sıch
Eckhart dıe ZWEI Wege die Mystik der Selbstversenkung und die
Mystik der Einheitsschau auft eigentümliche Weise durchdringen Von
hier aUs werden hernach cdie einzelnen Staffeln der Einheitsschau bei
Eckhart entworfen und die Abgrenzung SEDECN andere I1ypen der Mystik
VOTSCHOMMEN Auf diesem Hıintergrund der eigentümlichen emeın-
samkeiten der östlıchen und westliıchen Mystik werden dann zweıten
Teil dıe charakteristischen Unterschiede deutlicher herausgearbeitet
In diesem eıil sınd auch die besonderen Züge der Ottoschen Eckhart-
Auffassung ausgesprochen Hier erscheıint Eekhart als der „gotische
Mensch chlechthin durchwogt un durchblutet VO  w} dem Drange e1INeES
miıt ıhm gleichzeitig auftbrechenden ungeheuren Lebensschwunges
und Gottgefühls das der Ot1 sıch ausbreitet Luthers de

arbıtrıo machtvoll brandet nd TS Frauenkirche ınd Bachs
Orgeltokkaten letzten ellen schlägt“

Die anzen KEckhart-Kapitel sınd durchglüht VON der leidenschaft-
ıchen Absicht die landläufigen dogmatischen Vorwürfe, die VOoONn selıten
der protestantischen Schultheologie geEDCN die Mystik vorgebracht WEeOI -
den und heute wıeder! dadurch entkräften, daß die Dynamik
dieses F römmigkeitslebens enthüllt w e die üblichen Vorwürfe, „daß

der Mystik das volle saftreiche indiıviduelle Leben der eigentlichen
Religion, des personalen aubens, Liebens, Trauens, Fürchtens, des
eıch bewegten (Gemüts- und Gewissenslebens zuletzt untergehe N
bloßen Trauen Abstraktionen. Entleerungen und leeren Identifikationen
leer gewordener schemenhaftter Wesenheiten‘‘ schon durch die Tatsache
ihres Lebens wıderlegt „Zitternd ebendig ist diese Mystik’, 1st Kanz
starke Vıtalität und dadurch weılt entfernt VO  s Abstraktion‘

Als erstes WEeIST (J)tto darauf hın, daß Eckharts Gottesbegriff ‚„„‚durch-
aAaUus dynamisch‘‘ ist Die e Ruhe SCIHNeEeTr Gottheit ist sowohl Prinzıp
W 1€ auch Abschluß ungeheuren ilHNeren Bewegung, e1NeESs ewWw1geCN
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Prozesses in sıch flutenden ebens. „EIN ebendiger Prozeß., Tätigkeıt,
machtvolles Sichselbstsetzen. Aus- und Fingebären In der Schöpfer-
kraft und Freiheit erhabener Wunderakte Auch das .  „Dde1n erhält
se1ine Note VOoO dieser Dynamiık her „ Ks ist en  <e Wiederum ist
Luther, mıt dem art ur diıesen Dynamısmus des Gottesgedan-
kens verbunden ist. Gegenüber den Versuchen, dieses Dynamısmus mıt
dem nıchtssagenden Schlag wort Pantheismus abzutun, schreıibt Otto den
Satz, der 1nNne S5ahz .„biblische Theologie” eröffnet: „Alles, w as

dem Fsse arts charakteristisch ist, ist schon der bıblıschen Zwn
charakteristisch: der Doppelsinn, der Heilssinn, die Identtät, die partı-
c1ıpatıo realıs, die Mystik und die vermeiıntliche des ‚Pantheıis-
mus’, die Gelahr der Vermengung des Ööpfers mıt dem Geschöpf.”
„Wenn FEckhart eine reale Anteilhabe Fsse selber TT, > olg
NUr der TE des Petrus „ombardus und des Paulus. nach denen das
‘neugeschenkte eben)? Aa Us dem (eiste nıchts anderes ist als eben der
Gottgeist selhber I)urch das eilhaben AIl diesem Leben und SCın
wiıird der ens erst wesenhaft und damit wirklich

Von 1er aus öst sıch auch das Verhältnis der Einheit und Viel-
heit iın der Mystik Feckharts Das Verhältnis VoO Finen Vielen
ist be1 LEckhart nıcht das des sirengen Ausschlusses, sondern das leben-
digster Polarıtät. en asselbe, das die EeW1S uhende (Gottheıt ist,
ıst auch das Q uUus siıch rollende Rad, Stillstand und Fluß Ruhe und
rastlose Wirksamkeit zugleich, e1iInNn SINN- und lebensvoller Umschwung
des Göttlichen iın sıch selbst, in dem den Reichtum se1nes eigenen
inneren Lebens hat und bewährt asselbe gilt auch für das Verhältnis
on Gott und Welt Die öpfung ist keine Störung der ewıgen Eıin-
heit,. sondern ersti 1m Sein der Kreatur kommt (5O41 ZUu seinem eigenen
Zweck und Ziel In diesem Zusammenhang weıst Otto auf die voluntarı-
stischen Züge cdieses Gottesbegriffes hin, die ih wıiederum miı1t u

verbinden. Dieser Voluntarısmus steht auch hinter seiner scheinbar
qyuletistischen Haltung „EKben se1n Quietismus tätıges Wirkenwollen.
Die innerste heimlichste ammlung des (‚emütes wird MT ungeheuren
Spannung des Wiıllens ın zusammengeballter Kraft

Zu dieser Bestimmung der kigenart des mystischen Denkens trıtt
In einem weıteren Kapıtel über Eckhart als ‚„‚Gotiker“ dıe Beschreibung
der numınosen Hochgefühle, VOoOL denen dıeses Denken geiragen ist. Diese
Hochgefühle des homo nobilıs sind CB; welche „die einzigartıge Leistung
Eckharts befördert aben, alte abgegriffene Schulformeln zurückzu-
führen ihrem ursprünglıch glutvollen Sinne un sS1€e aufleben ZU

lassen ıIn ihren mystischen Urfarben“ ()tto zeıgt, wıe Wäar auch
Thomas Von dem dealen vollkommenen Menschen, VO.  — dem Ur-
Lypus des Erlösten spricht, be1l Eckhart aber spricht sich dieses Bild
des vollkommenen Menschen nıcht aus in der spekulierenden eschre1-
bung eines remden 1  es, sondern in dem Hochgefühl des
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„Der Mensch, ich, stand mıt in ott VOor Zeit und Welt An
mır erst ward Gott.“

LEın etzter Abschnitt wıdmet sıch den mvystischen lJementen der
Eckhartschen - Dieses Kapıtel ist des-
SCh entscheidend, weiıl ler die Verbindungsstriche zwıschen Eckhart
un Luther vollends Ende SCZOSECN werden. „Hier N A die Linie
d die Eckart mıt u verbindet. Denn w ds>s Luther die Gerechtig-
keit nennt, die aus Glauben kommt, das ıst eben auch dıe Gerechtig-
keit, dıe er Kreatur, em Fleıische, allem “natürlichen? W esen
3an unerreichlıch, (Gottes eigene Gerechtigkeit ist und UU  x Aaus ihm
selber Tließen kann  <e Und daher erklärt sıch, daß Luther die Schrift
des unbekannten Frankfurters, die Theologia deutsch, hıeben und mehr-
fach herausgeben konnte, die in matierer Oorm Eckhartsches (Ge-
dankengut vortirägt. Daher Trklärt sıch, daß den angebli
„pantheistischen“ usdrücken dieser Theologie und aıuch denen
Taulers keinen Anstoß nahm, sondern S1Ee gelegentlich selber verwendet.
Unter iınwels auf die Lutherworte des Römerbriefkommentares: sSSEC
esti lustitia, schreıibt dann (O)tto „Das €l nıchts anderes, als daß
die Kategorien der einslehre für Luther hıer E1n
Tach Du  Teiten der ustıf1  atıonslehre werden.
Das ist ber nıcht TST 1N€ Erfindung Luthers, sondern das War alt,
wWar schon Z Zeıt aris. dessen anzes Arbeıiten mıt den Kategorien
der Seinslehre, dıe WUNSs befremdlich sınd, In selner Zeit nıcht beiremd-
lıch WAäaTrT. Man nahm S1e sıcher schon einer Zeit oft einfach
als eınen zweıten Dialekt für die Justifikations-
Le und übersetzte €l! und selbstverständlich das ıne
in das andere. Dıe utherische Rechtiertigungslehre
ist DU VO dieser Iradıtion her verstehen. Auch
für ıh: ıst das NEUE Leben ıne Sdeinsverleihung, Wesensmitteilung des
5ttlichen selber, 1ine Geist-Mitteilung, und nıicht einfach eın ‘Dsycho-
logischer Vorgang”. Ebenso hat die Iuthersche Idee VO <Iröhlichen
Tausch? zwıschen eele und Christo noch eiwas sıch VO jenen
“Hochgefühlen?, VO  k denen WIT oben sprachen, als für Eckhart charakte-
rıstisch.“

Auch die TE VO  e der Gottesgeburt 1m Tun der eele ist mıt
dieser Anschauung VO  mn} der Rechtfertigung verknüpft. Das Wort In
sıch en. das ist Teilhaben der Erkenntnis Gottes, der siıch Gott
selbst erkennt, das heißt aber die Erkenntnis Gottes aben, nıcht als
eın empIırisches psychologisches Faktum, nıcht in einem einzelnen Vor
stellungsakte oder als Begrift der Theorie, sondern als das eıgenTüum-
iche überempfindliche Grundwesen der eele selber. Nur Unverstand
kann dieses Denken und diese Frömmigkeit als Pantheismus mı-
deuten. Auch dieses Verständnis VO Sehen der eele als einem
‚Sehen mıiıt Gottes Augen“ weıist wıeder auf Luther.
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4}  rst VoO  w hler d U S ıst verständlich, W1e€e diese TE VO vergotieten
Menschen umschlagen kann In 1ne eXZeESsSIVE . „Das
völlıge Zunichtewerden der Kreatur, die, sofern S1e in sıch selhbst ıst
und nach dem, w as S1€e in sıch selbst ist, chlechthin nichtig und nıchts
ist, hat Luther be1 und beım völlig richt1ıg
verstanden als eine Linie, die aut seine eigene Lehre VO  b der iustıitila Das-
SIVA, sine omnıbus PrOopPT11S viribus, merıt1s aut oper1ibus zulief und die
in dieser sıch selber notwendig abschließen mußte Zusammentfassend
zeıgt dann Ötto, W1e die mystischen Gedankengänge arts P se1ıner
Justifikations- und Gnadenlehre völlig parallel laufen, ja WI1e iıhre
Termini völlıg vertauschbar sınd, W 1€ die Gnadenlehre und die Justi-
i11ıkationslehre in ontologischen Begriffen ausgedrückt werden kann
und umgekehrt.

Diese Ausführungen über die inneren /Zusammenhänge zwıschen
LEckhart und Luther inden ihre Ergänzung ın der Ausführung über
die kontemplative Methodik bei Luther 1m drıtten eıl des Werkes.
In diesem kurzen Kapıitel wagti Otto, die üblıche These Vo Ver-
ältnis Eckharts Luther geradezu umzukehren, indem einer
Interpretation der Lutherischen Schriftt „Wie {Na  e beten soll, für Meister
Peter Balbierer“ VO  a} 1534 zeıgl, W1e€e Luther iın seiner Betrachtung, Ver-
senkung, Andacht, methodischer ist als der „methodische ystiker
Eckhart

Damit sınd bereits die wesentlichen Ideen angedeutet, die Otto
ZUTr u forschung ausgesprochen hat Otto hat Zeıt se1INES Lebens

die ange orthodoxe Lutherauslegung gekämpft und hat
sıch iImmer bemüht An zeıgen, w1e hınter den später eın Juristisch-
tormal verstandenen Begriffen und Formeln der Ilutherischen echt-
fertigungslehre die g]utvolle, lebendige Anschauung der deutschen
Mystik VO  a} der Wiedergeburt und VO  e der unı10 steht Es ıst (Otto
leider nıcht mehr vergonn SCWESCH, seinen Plan einer Darstellung der
lutherischen 1heologie Zzu verwirklichen: angedeutet sınd seine (s8-
danken bereits ın dem erk „Das Heilıge , weıter In den schon
erwähnten Ausführungen iın der Westöstlichen Mystik und in dem
10 Aufsat7 der „Aufsätze das Numinose betreffend”, der den Titel
Lührt Mystisches in Luthers Glaubensbegri{f, und iın seliner Schrift über
„Die Anschauung VoO Heılıgen Geiste bei Luther”, ebenso ın dem
Aufsatz: „Rettung Verlorenheit nach Luthers iustificatio per fidem
In der Schrift ‚Sünde un Unschuld München 1952, SOW1e ın dem Auf{-
Satz „Luthers Rechtfertigungslehre und diıe Mystik ın emselben Werk

Bereits 1m „Heiligen“ welst Otto auf eıne Reihe VoO Zügen der
Iutherischen Frömmigkeit hin, we 1n der traditionellen kirchlichen
Lutherauslegung unterdrückt werden. unächst sind dıe irrationalen
Momente, welche den Gottesgedanken Luthers bestimmen. „Diese
Momente 1ın Luther wurden später stillschweigend ausgeschaltet und
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werden heute SCrn als ‘apokrTyT”, als “scholastischer est nominalıstischer
Spekulation? behandelt.“ „50onderbar NUÜUTr, daß dann dieser ‚scholastische
est 1Ne€e solche Macht 1m Gemütsleben Luthers selber besessen hat
W1e das handgreiflich ist In Wahrheit handelt sıch be1 iıhnen nıcht

Reste, sondern a zweıftellos um geheimnisvolle, dunkle und
unheimliche Hintergründe seiner Frömmigkeit, VO  om| denen die klare
Seligkeit und Freudigkeit se1InNeESs Gnadenglaubens TST richtig abgehoben
und auf denen S1e gesehen werden müssen. “ Es sınd VOrT allem die
“mirae speculationes? über das ‘Unoffenbare? ın Gott 1m Unters  1€e€
on der ‘facies dei revelata?, über die ‘divina majJestas’ und über die
“Omn1potentia Der 1m Gegensatz 7 seiner ‘eratia?, W1€e S1e ın De
arbıtrio vorgeiragen sınd, auf die hier Otto hinweist und Von denen

zeıgt, w1e sS1€e AT seinem innersten und eigensten relig1ösen en
zusammenhängen, aus diesem Sanz echt und urtümlich aufbrechen, als
solche ZU deuten Sind und die 1ın des Christen Frömmigkeit selber hineıln-
gehören‘“. ÖOtto berichtet 1ın diesem /Zusamenhang, daß ıhm Luthers
De arbıtr1ıo das Verständnis des Numinosen und se1inNes Unter-
schiedes das Rationale lange schon aufgegangen ist, bevor in
der Religionsgeschichte wıederfiand

Von hier au dringt (Otto einer Auffassung des Zu-
sammenhangs VO  b Luther un der Mystik VOT, indem ausführt:
„Allgemein steckt das NnUum1ın0se Moment 1m Glaubensbegriffe Luthers
selber, und WAar ın seinem Mystischen. Denn Inan kann doch auch hier
Luthers /Zusammenhang mıt der Mystik niıcht verkennen. Zwar an die
Stelle VO  b “erkennen)? und ‘Gottesminne? trıtt für Luther In immer
stärkerem aße cdas Glauben? Aber beli aller Veränderung ıst doch
offensichtlich, daß Luthers Glaube 9anNnz bestimmte Züge Tagl, die ihn
jenen mYystischen Seelen-Funktionen an die Seite tellen und iıh deut-
iıch unterscheiden > der rationalen Bestimmtheit und Wohltemperiert-
heit der Lides der Iutherischen Schullehre. Wie ‘Erkennen? un: ‘Liebe”,

bleibt für Luther der Glaube steis und bıs zuletzt die Beziehung
uf e1INn mırum myster10sum und zugleich die geheimnisvolle Seelen-
kraft der adhaes10 De  AB die den Menschen eınt mıt (301t KEinung ber
ist der Stempel des Mystischen Der Glaube ist ihm jene verborgene
Mitte der eele, die den Mystikern der Seelengrund Wäar und in der
sich die Kinung vollzieht Er ist zugleich 1ne pneumatische Frkenntni1s-
ra eın mYystisches pr10Tri 1m Geiste des Menschen für dıe Auf-
nahme und Anerkenntnis der übersinnlichen Wahrheit und ın dieser
Hinsicht selber 1NSs mıt dem spirıtus SaNnCTIus 1n corde.“ IDer Glaube
ıst weıter ‚„„‚das ‘tätig, mächtig, geschäftig Ding? ın uUuNs, ıst stärkster
Aifekt, der ın nächster Verwandtschaft des EVB9OouUuOCLAZEOBUML stehtD4  F  90  Untersuchungen  werden heute gern als ‘apokryf”, als “scholastischer Rest nominalistischer  Spekulation’ behandelt.“ „Sonderbar nur, daß dann dieser ‚scholastische  Rest‘ eine solche Macht im Gemütsleben Luthers selber besessen hat  ,  wie das handgreiflich ist. In Wahrheit handelt es sich bei ihnen nicht  um Reste, sondern ganz zweifellos um geheimnisvolle, dunkle und  unheimliche Hintergründe seiner Frömmigkeit, von denen «die klare  Seligkeit und Freudigkeit seines Gnadenglaubens erst richtig abgehoben  und auf denen sie gesehen werden müssen.‘“ Es sind vor allem die  “mirae speculationes’ über das “Unoffenbare’ in Gott im Unterschiede  von der “facies dei revelata’, über die ‘divina majestas’ und über die  “omnipotentia Dei” im Gegensatz zu seiner ‘gratia”, wie sie in De servo  arbitrio vorgetragen sind, auf die hier Otto hinweist und von denen  er zeigt, wie sie „mit seinem innersten und eigensten religiösen Leben  zusammenhängen, aus diesem ganz echt und urtümlich aufbrechen, als  solche zu deuten sind und die in des Christen Frömmigkeit selber hinein-  gehören“. Otto berichtet in diesem Zusamenhang, daß ihm an Luthers  De servo arbitrio das Verständnis des Numinosen und seines Unter-  schiedes gegen das Rationale lange schon aufgegangen ist, bevor er es in  der Religionsgeschichte wiederfand.  Von hier aus dringt Otto zu einer neuen Auffassung des Zu-  sammenhangs von Luther und der Mystik vor, indem er ausführt:  „Allgemein steckt das numinose Moment im Glaubensbegriffe Luthers  selber, und zwar in seinem Mystischen. Denn man kann doch auch hier  Luthers Zusammenhang mit der Mystik nicht verkennen. Zwar an die  Stelle von “erkennen’ und ‘Gottesminne’ tritt für Luther in immer  stärkerem Maße ‘das Glauben’ ... Aber bei aller Veränderung ist doch  offensichtlich, daß Luthers Glaube ganz bestimmte Züge trägt, die ihn  jenen mystischen Seelen-Funktionen an die Seite stellen und ihn deut-  lich unterscheiden von der rationalen Bestimmtheit und Wohltemperiert-  heit der fides der lutherischen Schullehre. Wie “Erkennen’ und “Liebe”,  so bleibt für Luther der Glaube stets und bis zuletzt die Beziehung  auf ein mirum ac mysteriosum und zugleich die geheimnisvolle Seelen-  kraft der adhaesio Dei, die den Menschen eint mit Gott. Einung aber  ist der Stempel des Mystischen ... Der Glaube ist ihm jene verborgene  Mitte der Seele, die den Mystikern der Seelengrund war und in der  sich die Einung vollzieht. Er ist zugleich eine pneumatische Erkenntnis-  kraft, ein mystisches a priori im Geiste des Menschen für die Auf-  nahme und Anerkenntnis der übersinnlichen Wahrheit und in dieser  Hinsicht selber eins mit dem spiritus sanctus in corde.“ Der Glaube  ist weiter „das “tätig, mächtig, geschäftig Ding’ in uns, ist stärkster  Affekt, der in nächster Verwandtschaft des &v0oucoıdZeoowı steht ...  Er ist in dieser Hinsicht völlig gleichartig dem amor mysticus. Alle  späteren Mystici von Johann Arndt bis zu Spener und Arnold hinLEr ist 1n dieser Hinsicht völlig gleichartig dem INOT mYySst1icus. Alle
späteren Mystici VOo  e} Johann rn bis Spener un Arnold hın
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en diese Seiten des lutherischen Stimmungslebens kongenilal immer
wieder als siıch selber verwandt efühlt und die darauf bezüglichen
Stellen des selıgen Lutheri SOTSSam gesammelt, siıch damıt
die ngriffe der rationalisierten Iutherischen Schullehre decken
(Vgl auch die Ausführungen über den Dynamismus des Iutherischen
Gottesgedankens ın dem Abschnitt „Göttliche und we Kausalıtät
nach Luther‘“ In dem Aufsatz 1n ‚Sünde und Urschu der den
Titel führt Rationale JT'heologie naturalistische Weltanschauung.)

Für (Jtto ıst der innıge /Zusammenhang Luthers miıt der Mystik
hinsichtlich se1nes Glaubensbegriffes ZUEerst dem Schriftchen De ad-
haerendo Deo VOo  s Johann VoO Kastel deutlich geworden. So nahe
erscheint ihm der innere Zusammenhang, daß Sase kann: „Luther
sagt niıchts ber die wiedergebärende, rechtfertigende, heiligende Irieh-
Ta des Glaubens, das nıcht auch In dem Kapıtel beı Johann

Kastel) VO amor mMYyStICUS gesagt wäre, DUr daß Luther die
Kinigung noch drastischer als der äaltere Mystiker mıt dem UuUsSdadrTucC
„mıiıt ott eın Kuche werden‘“ bezeichnet. „Dabei ist ugleıch darauf

achten, daß dieser ur bei Johann selber bereits Sanz urchdrungen
ist VO  — Glaube, Irauen, J7OöSstT. ewıßheits-, Geborgenheitsverlangen,
und daß auch ihm die rem1ss10 peccatorum das erste 1€' des ordo
salutis 1st: Darum kann auch das adhaerere deo gelegentlich ebenso-
Zul durch den Glauben geschehen. Au  S& die bei Luther S) häufige
Kette und Reihe der relig1ösen Gemütserlebnisse indet Otto schon
bei Johann VO  a Kastel iın der typıschen olge vorgezeichnet. Wenn Otto
auf 1Nn€e definitive Lösung des Toblems der Zusammenhänge zwıschen
Luther und der Mystik verzichtet, S geschieht dies AaUuUs außeren Grün-
den: „Übe Luthers Zusammenhang miıt der Mystik werden WIT erst
völlig urteilen können, 11ın erst einma| die noch In den Bibliotheken
schlummernden handschriftlichen Überreste der volkstümlich-erbaulichen
mYystischen Predigt bekannt werden und damıt der Hintergrund, der
Nährboden, der Stimmungsgrad un! diıe mancherlei Gefühlsgesellungen
Tür Luthers Gedanken und für seinen Sprachgebrauch.“

Wenn Otto 1m NnscChiu hieran schreibt, daß Luther einem Meister
Kckhart nach Art und Stimmung „vliel verwandter ıst als einerseits
Plotin un! als andererseits das Heer der gottverliebten Mönche und
Nonnen, der doctores ecstatici un serafici, als Ignatius und Johann
VOom Kreuz: und LTeresa und die Madame de la othe-Guyon, S hat
1es inzwischen durch die seither erfolgte Aufdeckung des gesamten
Werkes VoO  > Meister Eckhart seine ollste Bestätigung gefunden, w1e
auch der Erste bestätigt, der auf TUN! der Kenntnis des neu rschlos-
senen Materials £e1Nne Gesamtdeutung arts unternommen hat

der, als Lutherforscher und Eckhartforscher
gleich erfahren, die /Zusammenhänge der beiden ın se1iner Schrift
Meister Kckhart, Mohbhr, Tübingen 19534 (Sammlung: 1ılo-
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sophie und eschichte IL 50) näher beschreibt und der sowohl bei
der Darstellung des Dynamismus und der voluntaristischen Kliemente
des Eckhartschen Gottesgedankens, als auch be1 der Entwicklung
SeINES Glaubensbegriffs auft Luther hinweıst, heißt „Und
abermals denken WIT allı ut dem auch alleın der Glaube Gott,
Christus, Erlösung für uNns wirklich macht hne Glaube ıst be1 Luther

dies alles Wirklichkeit, aber ist nıcht wırksam für mich. “ Eine
ähnliche Brücke bıildet der Gedanke der Ehre (ottes. „Der Begril{f
der Ehre Gottes, dem 1908028  b einst bel Calvin und dann bei Luther
gefunden hat, e1ibt auych der Frömmigkeit des Meiıster Eckhart die
eigentümliche Prägung.‘ ‚„‚Meıster Eckhart kennt auch (wıe Luther,)
die resignatıo ad infernum: dies daß der TOMMEe selbst iın der Hölle
BCIN brennt, wWenn LU (sottes ist Freilich dıe Hölle ist nicht
mehr das sıeht auch Kckhart Ww1e€e Luther wenn iInan

mıt Gottes ıllen ın ihr sıtzt Ja Meister Kckhart weiß auch eiwas
VO  > dem magnificare peccatum, mıt dem Luther se1ine Vorlesung
über den Öömerbrief beginnt.“” asselbe gilt für die Keckhartsche
.„„LS ist keine Frage, dal? in der deutschen Mystik se1t Fecekhart die
Ansätze ZU Berufsethik vorlıegen.

Den Einwänden, dıe VO.  a} theologischer Seite die Sicht dieser
inneren Verbundenheit der deutschen Frömmigkeitsentwicklung eIN-
gewandt werden, hält Rudolf Otto eın Argument enigegen, das auf
die relıg1ösen Urtatsachen cselbst zurückgreilft, aus denen die VeT-

schiedenen theologıschen Deutungen hervorgehen. „Man hat gesagtl,
daß, WEer als Protestant die Mystik 1€.  e, I )ılettant sel mMmUusse atho-
ısch werden. Aber W as ist .die Mystik”? Wenn Ina  b damıt die schmel
zenden Wonnen transzendenter Bräutigamsgefühle meınt, S! mag die
Behauptung richtig SeIN. Aber das für dıe Mystik typische
Moment des Kreaturgefühles und der unıo0 iıst au{i
T.1EN der es Luthers als fiducıa und adhaes10)
nıcht wenlıger möglich als AT (TG des am oOf

mystıcus, sondern mehr Kndgültig entschıeden wird über
diese Frage der Möglichkeit des Überganges 4USs der fides in die Er
ahrung der Fanung, ber nicht durch erufung auft Iutherische der
heilige Texte, sondern durch Besinnung auf das Wesen des Glaubens
selber Glaube ist mehr als Überzeugung VO  a} den ewıgen Dingen:

ist affektvolles Hingespanntsein auf S1E und Hingezogen- und Ein
gezogenwerden durch s1e, und ist als Vertrauen innıgstes Nahgefühl
In alledem ber hat che Keime dessen 1n sich, W as die geheimnI1S-
vollen Worte Ww1e Finung besagen wollen, und ar mehr als die
‘Erkenntnis? oder dıie ‘Liebe? der früheren mystischen Schulen.“

Was 1n dem erstgenann{ien Au{fsatz (J)ttos über die Verbindung von

Luthers Glaubensbegriff mıt der mystischen Glaubenslehre gesagt ist,
findet se1ne Erweiterung 1ın den beiden Au{fsätzen über Luthers Recht
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Tertigungslehre. Otto geht aus Vvon eiıner heftigen Polemik die
formalistischen, Juristischen Umbiegungen der Iutherischen Recht-
jertigungsidee ın der rthodoxie und ihren modernen Vertretern, und
versucht In seinen Ausführungen, VoO  - diesem trockenen Destillat den
1C zurückzuwenden aut den Realismus des echten Iutherischen
Erlösungslebens. In diesem relıg1ösen Realismus sıeht Otto Kräfte

Werk, die bereits In der JIradition der deutschen Mystik ausgebildet
sınd. |dies ıst einmal der schroffe Erlösungsdualismus VO  > Eckhart, seın
Kontrast des völligen Nıchts der Kreatur gegenüber Gott,; mıiıt dem
ı, uther durch die ,, Lheolog1a deutsch‘“ un durch Tauler verknüpft
lst, der das verbindende Band bıldet Neıter und noch mehr der
Umstand., daß die Eckhartsche Mystik 1ın ihrem Innern eın Weg ul
eın als wesender Gerechtigkeit 1st, ’9d daß S1€E selber Sanz
wesentlich ıne iustificatio 1mp11 ist  &- Endlich ber die JT atsache, daß
die Eckhartsche Mystik „„sıch wölbt über dem Untergrunde einer
schlichten ChristenIirömmigkeit, die deuthliche Keime der evangelıschen
Predigt u S selber 1ın sıch trägt‘.

Schließlich welst (Otto noch auf eın etztes Argument hın die
Verwandtschaft der Seelenhaltung und der Schwingungen des Seelen-
lebens Luthers ın der entscheidenden Zeit se1ner Wandlung Ür den
Iypus utherschen Erfahrens ıst vielleicht nıichts charakteristischer als
die gewaltigen Schwingungen se1Nes Seelenlebens zwıschen desperat1o
un certitudo. In ıhnen wiederholt sıch ber der Iypus des Wechsels
Zzwıschen erfahrener Gottesnähe und Gottesferne, der cden Mystikern’?
eigen se1InN soll und der ın der Tat geEw1ssen Formen der Mystik eıgen
ıst.  &e Als Beweis hierfür weıst (J)tto auf den horror mYyStiIcus hın, den
Luther kennenlernt und €es  TE WE sich ‚x den Krallen der
desperatio und des Teufels‘“ weıß, W1e sıch Nlıches bei Tauler wıeder-
findet. „Wohl hatte Luthers Leid 1n€ eıgene Note, sofern sich iıhm dıe
Qual deutlicher als bei seinen Vorgängern zuspiıtzt AAr Zweiftel
der Vergebung der Sünden, aber daß dieses ıne individuelle orm
jJenes allgemeineren Erlebenstypus ıst, den 1Nal °‘die Mystik? nenn{T,
ist doch ersichtlıch.“

ÖOtto hat dieser Linıe der mystischen TIradıtion 1m eigentliıchen
Iutherische Frömmigkeit weiteraufgedeckt und gezeligt, w1e bei Johann
Arndt 1m Gegensatz der orthodoxen Rechtfertigungslehre die
genulne, die Iradition der deutschen Mystik wiederaufnehmende Linie
cler lutherischen Rechtfertigung wıieder sich durchringt, 1988081 reilich sofort
aufs Neue ekämpft werden. Was Arndt anl Eingang seiner vlıer
Bücher VO wahren Christentum über die mıt ( vereinigende Ta
des Glaubens schreibt, ist „nichts anderes als lauteres gesteı1gertes Luther-
ium. Die Worte könnten 1n Luther ‚Von der Freiheit eınes Christen-
menschen‘ stehen, ja S1e stehen dem Sinne nach darın und SIN nıchts
als die Steigerung der es als iducia und adhaesı1ıo.

Ztisdhr. K LVI, 801
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VI An einem etzten Punkt führt dıe Ottosche Auffassung einer

Sıicht einer entscheidenden Gestalt der Kirchenges  ichte bei
der Interpretation s h . Gerade dem Theologen, der
VOoONn der He UETEN T’heologie die bösartıgsten und mißfälligsten und
entstellendsten Auslegungen sıch gefallen lassen mußte, hat (J)tito selne
besondere _leDe gewıdmet. Gegenüber den modernen Versuchen,
Schleiermachers Auffassung der Relıgion dadurch Z entwerten, da
INa  } S1E eın psychologisch auslegt, zeıgt ()tto bereıts In den Fingangs-
kapiteln des „Heiligen“, W16€e das Gefühl der “schlechthinigen äng1g-
keit? bei Schleiermacher VoONn allen anderen Gefühlen, auch allen andern
Abhängigkeitsgefühlen verschleden 1sT, Ww1e€e ın diesem speziliıschen Gefühl
eın Kreaturgefühl mıtschwingt, daß die Reaktion auf eiNn Objektives,
Iranszendentes außer mM1r ist,. und metaphysisch, aber nıcht psycholog1ısch
Zzu verstehen ıst „Nur W: UHeN als erlebt wird, der WO
e1INn Etwas numınosen Charakters gefühlt WITr  8 der das Gemüt
VO  u} sıch Q U iıhm sıch zuwendet, also TST niolge ıner Anwendung
der Kategorie des Numinosen auf ein wirkliches oder vermeıntliches
Objekt kann als deren Reflex das Kreaturgefühl 1mM Gemuüt entstehen.“

In dem Nı „Das Heilige In der Erscheinung“ versucht dann
Otto das Wesen der Schleiermacherschen Relig10nsidee abschließend dar-
zustellen, ın /Zusammenfassung der edanken, die bereits ın seinem
Werk ‚„Kantisch-Friessche Keligionsphilosophie und iıhre Anwendung
auf die T’heologie“, JL1übıngen JICB ohr 1909, SOW1€E 1n se1iner Ausgabe

Schleiermachers en über die Religion Auf{Äl., Göttingen, Vanden-
o0eC un Ruprecht 1920 entwickelt hatte. Er führt dort auUs, WI1I€E
das, w as Schleiermacher vorschwebt, „recht eigentlich das Vermögen der
sıch versenkenden Kontemplatıon gegenüber dem großen Gesamtleben
und der Wirklichkeit ın Natur und Geschichte ist  d „„Wo eın Gemüt sich.
hingebend und vertiefend den indrücken des Universums öffnet, wird

fähig, Anschauungen und Gefühle ZU rlieben VO eiwas, das x Jeich-
sa eın eigentümlicher, freier Überschuß der empirıschen irklich-
keit ISt. eıINn Überschuß, der nıcht ertaßt WIT Von dem theoretischen
Eirkennen der und der Weltzusammenhänge, W1€e ın der
Wissenschaft sıch gestaltet. der aber doch der Intuition höchst eal
gyreitlbar und erlebbar ist und sıch formt In einzelnen Intu:tionen.“

Als Hintergrund dieser Religionsanschauung erscheıint also 1n€
Metaphysik der Intuition, welche das „Ahnden“, die prophetische Divına-
t1ıon un: die Eirkenntnis des Wunders ın sıch chließt Diese Intuıtion
ıst kein psychologischer Vorgang, sondern erwächst Aa Uus der Berührung
mıt dem transzendenten Numinosum selbst Fine dialektische Auseılin-
andersetzung und 1ne rationale Rechtfertigung einer olchen Intuition
ist nıcht möglich, Ja darf nıicht eiınmal statthaben, da S1E ihr e1genNsteSs
Wesen autfheben wuürde. ()tto stellt 1ın diesem Zusammenhang ediglı 1n€e

. Einseitigkeit bei Schleiermacher fest, die darın besteht, daß 95  C
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besehens und Nalv dieses Vermögen der Dıyination als eın allgemeines
voraussetzt”, während CS nıcht einma|l In dem Sinne allgemein 1s
da notwendig be1 jedem vorauszusetzen ıst: der iıne relig1öse Über-
ZEUZSUNG hat (Hıer spricht die Frfahrung grenzenlosen Mißverständ-
N1sSSeS, das ()tto VO einer bestimmten Gruppe „überzeugter“ T’heologen
entgegengebracht wurde.)

1ne besondere Untersuchung wıdmet ann Rudaolf (Otto dem „Neuen
Aufbruch des SCHSUS Nnum1n1s bei Schleiermacher“, Ww1e€e der Titel des Auf-
satzes in ‚5Sünde und Unschuld“‘ lautet. Nach einer Schilderung der
Gegner, mıt denen Schleiermacher ZU tun hatte, und einer ID)Dar-
stellung des eigentümlichen Kreises, In dem dıe CUu«e Anschauung VO  —
Religion durchbrach, geht ()tto einer Darstellung cdieser neuen
Frömmigkeitsanschauung selbst über. Er zeıgt zunächst, w1e chleier-
macher unter Uniyersum nıicht den Welt- der Hımmels- und Sternen-
bau, sondern as große All VOo Sein und eschehen, Natur und (
schichte versteht, dieses Al des Seins und Werdens, darın WIT selber
teıls Glied und Teil, teıls Herrn und Wirkende sınd. Das Verhältnis
E diesem Universum ist nıcht UT eın theoretisches das sıch
ausdrückt In der Wiıissenschaft oder e1INn praktisches das sıch aus-
ilrückt 1n der Moral, sondern iıst dort, WO wahrsten 1st, Erleben
dieser großen und tiefen Welt und ıhres Seins und Geschehens, iıhres
Wesens und ew1gen eNaltes 1n hingegebenem, anschauendem un:
Tühlendem Gemüte. Dies drıtte 1st nıcht Wissenschaft, nıcht Moral,
sondern ist Religion, ist unmittelbares Innewerden des Universums,
SEINES Ganzen und €es Eiınzelnen 1n 1  I sSe1INeESs Grundes und Wesens,

und Hinter-se1nes ew1ıgen Inhaltes und Wertes, se1lnes Untergrundes
grundes ın schweigendem, tieistem TIeDen des Gemütes Diese Aus-
legung ze1igt, W1€e (Otto dıe Schleiermachersche Religionsanschauung als
Weiterführung der alten Linie der deutschen Mystik erkennt.

Dies wird noch deutlicher, WEeNnN das Schleiermachersche Gefühl
hbeschreibht als eın „die Dinge sub specle aeternı 1 ew1gen Lichte sehen,
INn haben Tür das halbverhüllte und halboffenbare Geheimnis VO  — Welt
und Dasein und uUulNnserm eıgen eben, die Welt und alle Dinge und
das eıgene Wesen empfinden als USdTUC höchster Setzung und
eWw1ger Ideen, damıt aber Welt und Leben und Menschenwesen In einem
Lichte sehen WI1Ee n1ıe ZUVOT, 1ın einer Tiefe verstehen, Ww1€e eın Profaner
SIE erreicht‘“‘. Otto anerkennt diese Auffassung VO Relıg10n ZWAar nıcht
als ıne schlechthin erschöpfende, ber BTr anerkennt s1e insofern, als
In ihr nach langer Verödung wlıeder der numıin1ıs durchbrich
nElfl u  9 mächtiges Aufwallen echten SCHSUS num1ın1ıs gegenüber
ratlonalistischer Vertrocknung und Fichtescher Hybris bieten als erstes
Grundmoment diese Reden Eıner Zeıt, die den Offenbarungsbegriff
verloren hatte, ölfnet auft se1ıne Weise wieder einen Wesg, Offenbarung
zu verstehen, WIT. Offenbarung, eiwas, sıch x1bt un
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W as sıch dem Erlebenden kundtut.“ Von dieser Grundanschauung her

und dies unterstreicht (Jtto als das wichtigste eröffnet sıch ihm
auch das Wesentliche der christlichen Relıgion NEU. ‚Nicht gereinigter
1 heismus ist iıhm das Christentum. sondern Suünden- und Verloren-
heitserfahrung, Erlösungsbedürftigkeit und erlösende Hacht VO  — ben  66
(Es 15 hier darauf verweIlsen. daß sıch ahnnlıche Ausführungen
bereits in der W est-ÖOstlichen Mystık 1n dem Kapıtel über „Die Mystik
der wWel Wege beli Schleiermacher‘“‘ I1 des Jeıjles euerTe Parallelen
und Erläuterungen findet.)

VIL Schließlich darf 190838  > einem etzten nıcht vorübergehen, w as
ebenfalls für die praktische Darstellung der Kirchengeschichte als
Frömmigkeitsgeschichte VO  _ entscheidender Wichtigkeit ist Otto Wäar
eın einzigartıger Deuter relıg1öser Kunst und kultischer un lıturgischer
Ausdrucksformen. XS gehört den schönsten Erlebnissen derer,
die ıh näher kannten, iıhm be1l einer Improvisierten Auslegung eiInNeEs
relıg1ösen Kunstwerkes zuzuhören. Die Gebärdensprache, die (sewand-
falten der Skulpturen offenbarten ihm ihre geheimste Bedeutung,
clas Bild Ling unter seinem betrachtenden Auge auft ıne änzlıich
unerwartete Art reden und sıch deuten, die Fiıguren regien sıch
auf der toten Leinwand und enthüllten ıhr In der künstlerischen Form,
ın der Farbe und 1m 5Symbol erstarrtes Leben und n den Betrachter
in die eigentümliche Stimmungs- und Vorstellungswelt dieses Lebens
hinein.

Eis ist außerordentlich bedauerlich, daß VO  C Otto keine schriftliche
Interpretation Kunstwerke erhalten IST; se1ne persön-
lichen Freunde werden sıch viele unvergeßliche Szenen solcher Aus-
legungen bei F ührungen in der Elisabethenkirche. ın der religionskund-
lichen Sammlung 1n Marburg, bei Ausflügen un: Besichtigungen und
Reisen erinnern. Nur wenıgen tellen seiner erT. schimmert diese
eigenartige egabung durch, die entscheidend ist für dıie Entdeckung
der Auswirkung einer relig1ösen Grundhaltung In den verschıedenen
Lebenssphären. Das erste ist der NL über die „Ausdrucksmiuittel
für das Numinose ın der Kunst“ 1m Kapitel des „Heiligen“” Dort
sprıcht (Otto VO  b dem Numinosen der aägyptischen JTempelbauten. 99-
die Erbauer dieser mächtigen Tempel, dieser Sphinx VO  > 1zen, dıe das
Gefühl des Erhabenen und, dadurch begleitet, des Numinosen fast
WI1€e einen mechanıschen Reflex auU: der eele aufzucken lassen, selber
auch darum gewußt haben und ewollt aben, ist ohl unzweiflel-
haft.‘ Er spricht dort weıter VO  — dem „geradezu magischen Eindruck“
KEeW1ISSET Frzeugn1sse der relig1ösen Kunst, geEWI1SSeET Symbole, Embleme,
Ranken- der Linienführungen 1n der taoıstischen und buddhisti-
schen Kunst Chinas, Japans und Tibets, VO dem Numinosen der
großen Landschafts- un Heiligen-Malerei Chinas 1n den klassischen
Zeiten der T’ang- und Sung-Dynastie, weıter über die Nnumıno0sen Kle-
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mente der gotischen rchitektur und VOor allem über die drei Haupt-
mittel e1ıNes stark numınosen indruckes ıIn der Kunst das Schweigen,
das Dunkel und das Leere. Auch In seinen Ausführungen über dıe
Mıttel des usdruckes des Heiligen der Musık und in seınen Be-
merkungen über Bach un: Beethoven olfenbart sıch dieselbe eINZIS-
artıge Gabe einer Sinndeutung der relıg1ösen Elemente der Kunst.

Die zweıte Schrift, die iın diesem /Zusammenhang eNNEN ist,
ist der Aufsatz über „Das Numinos-Irrationale 1m Buddhismus‘“. Diesem
Aufsatz ist beigefügt eın Abschnitt über das Numinose 1m uddhisti-
schen Bildwerk. der bereıts 19929 ıIn der ‚„.Christlichen Welt“ Nr
erschien. In diesem Artıkel entwirtft (J)tto geradezu eın Programm einer
Interpretation der verschiedenen F römmigkeıitstypen auft Grund ıhrer
Darstellung ın der relıg1ösen Kunst. „Wenn Hamann Jüngst versucht
hat, 1n selner 5Sammlung ‚Deutsche pie AauUus der Zeit der O11 uns
den gotischen ‚1ypus’ nahezubringen, ware eın nıcht minder dank-
bares und wichtiges Geschäft, einmal den 1ypus, die Art und die Sonder-
art VON Religion un Religionen ZU Darstellung bringen, nıcht
sowohl ur Wiedererzählung ihrer ren, durch Aufführung ihrer
Formeln un Begriffe, sondern durch 1ne ammiung und FEntgegen-
stellung VON Köpfen und Antlıtzen, hıer 1mMm lebendigsten Reflex
den Geist und Sondergeist der Religionen aufzufassen und einander
entigegenzusetzen: iwa die ‚DaX Christi‘ sıch spiegeln sehen in
den Bildern christlicher Heıilıger und TOMMEeT und Zu beachten, wıe
Ly pısch anders sS1e Miene, Gesichtsausdruck und Muskel- und Leibes-
haltung prag als eiwa die ‚S5vantı , die Ruhe des vollendeten indischen
Frommen oder als die Stille des ıryana 1mM Antlitze und Iın dem
‚.halben Lächeln der Buddha- und Bodhisattva-Gestalten des fernsten
Ostens oder aus In dem ‚VIrya , der leidenschaftlichen Leiden
schaftslosigkeit. Selbst- und Weltbezwingung, 1n der geballten Energie
strengster Sammlung, die w1e gesammelte magische Kraft aus manchen
der Angesichter dieser Lohans spricht.”

Der dritte Aufsatz ist eın Beıispiel eiıner Deutung relig1öser Bau-
kunst Es ist der Artıkel „Über die Leere ın der Baukunst des slam ,  ““
dessen Hauptgedanken bereits 1ın dem Werk „ AJ)as Heilige angedeutet
sınd un der sıch ebenfalls In dem er „Das Gefühl des erwelt-
lichen‘“‘ SENSUS Nnum1n1s), München 1932, findet (Otto zeıgt hier, w1e
sich ın den hohen Kuppelbauten der spateren islamischen Kunst ‚„.das
Gewaltige und das Trhabene als chemata des Heiligen verbinden.
Diese hohe Kunst arbeitet nıcht mıt den Beihilfen der Bildhauerei und
der Figuren-Malerei, sondern miıt dem Raume selbst und mıt RKäumen,
die S1IE ordnet, teıilt und komponiert, und ugleich miıt den Miıtteln des
Lichtes der vielmehr des Halbdunkels, das s1€e wunderbar Jleıtet, stuft
und mischt, verstärkt oder unterbricht. Miıt beiden macht sS1€e dıe Leere
und das Schweigen redend, deutend, ohne Wort und stärker als
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Dome vermögen voller Bilder., Fıguren, kultischer en, dıe den
Sinn zerstireuen un ugleıch iıh: ablenken und testhalten beim allzu
Deutlichen und Begriffsnahen  c6

Überblickt {al diese Gesamtauffassung VO  a} der (Geschichte der
F römmigkeıt und die Fülle Von een, welche die zentralen Punkte der
Entwicklung der christlichen Religion beleuchten, das ]esusbild‚ die
Ideen Meıster Eckhart, Luther und Schleiermacher, sieht I1a  wn

hier einen Geist, der miıt aller Ta er 1st, einer Auffas-
SUN$S des Christentums dıe Bahn D brechen Rudolf (J)tito ıst 1n Anfang:
nicht 1U  — eın Anfang einer CUucCNH Betrachtung der Geschichte der
Reliıgion, nıcht DUr eın Befreier der Hauptgestalten deutscher F römmig-
eıt VO  — einem wahren Schu  auien VO  - theologıschen und dogmatl-
schen Vorurteilen, dıe ine das Wesen echter Frömmigkeit entweder
ignorlerende oder verachtende J1 heologie aut S1e gehäuft hat, sondern
ist auch der Anfang eıner Auffassung un eıner Darstel-
Jung des Christentums selbst, weıl S1€e der Grundrichtung der werdenden
Frömmigkeit un Ausdruck und ZAL  S orm vernı der Rıchtung auf
dıe wirkliche persönliche Erfahrung, autf dıie Deutung des Erfahrenen
ın den Worten, Bildern un Anschauungsformen uUunNnseTeT Zeıt, auf die
arstellung der Erfahrung und aut iıhre Verwirklichung In elner sıtt-
en Lebensform, In welcher der klaffende Riß zwıschen Leben ınd
TE überwunden ist

bgeschlossen Juni 19537.


